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nologie der kreign1sse. Der Tod der utter wird Leben Hitlers Uun: ın ÖOsterreich nach dem Än-
zu Beispiel mehreren tellen berichtet. [Das schluss nicht eingehend behandelt (vgl 7, B
macht Cdie Lektüre nicht leicht. WOo jeweils be- 255259 Ö.) DIie Autoren zeigen jedoch Ver-
findet sich der Leser ın der Abfolge des Gesche- eständnis für Cdie konkreten Situationen. 1938,
hens? beim „Anschluss”, hatte „die römisch-katho-
LiINZ Rudolf Zinnhobler lische Kirche ın ÖOsterreich keine realisti-

cche Chance, zwischen allzu vielen ptionen
wählen“ SO estellten sich damals Cdie Bischöfe

auf den Boden der Tatsachen un: riefen Cdie Ka-
GESCHICHTE tholiken dazu auf, April 1938 „für den

Anschluss“ Sstimmen. Erwähnung hätte
©  e Haldınger, ın Steinbach, Günther:
Unser Hıtler Dıre Österreicher un Ihr ın diesem Zusammenhang verdient, dass der

Linzer Bischof Johannes Gföllner deutliche
| andsmann. Ecowıin Verlag GmbH, Salz- Zeichen dafür selizte, dass den Beschluss desDurg 2009 (379, zahıir. Abb., Schutzum- Österreichischen Episkopats nicht wirklich mM ıt-
schlag) Geb uro 24 .00 ( HF 42,30 Lrug. Der Weg, den Cdie Kirche ın der Folge 91Ng,ISBN Y /8-3-90  A- / 8 collte ihr das UÜberleben einigermalsen sichern,
ES 1st nicht leicht, Cdieses Interessante un: wurde ber nicht selten zu Leidensweg, auf
terlalreiche Buch ın einer Kezension würdi- dem viele Opfer beklagen J1, wofür cdas
SC Eiıne Hitler-Biografie 1mmM eigentlichen Sinne vorliegende Buch kaum Beispiele bringt.
stellt nicht dar. Gezeigt werden soll Hitlers Bedauerlich 1st das Fehlen eiInNnes Kegisters.
Aufstieg Uun: Ende, VOT allem ber se1INe Ver- Ke]l der Wiederbenützung des Werkes werden
Hochtenheit mıt Österreich, selinem Herkunfts- Cdie vielen handelnden Personen Uun: Cdie SE-
and Haidinger spricht VOo  3 Hitlers „Öster- cschilderten kEreignisse 11UT miıt Mühe greifbar.
reich-Komplex” (9-50) der 1mmM „1raum Linz'  6 Gerade weil cdas Geschehen nicht chronolo-
Ausbau ZuUu!r Kulturhauptstadt des Reiches nach gisch dargestellt wird, WAare 111a für Cdie reglS-
dem „Anschluss”) Uun: 1mmM „1rauma Wiıen (Stät- trale Erfassung der aten dankbar SCWESECIL.
[E se1lNEes Versagens, nicht bestandene Aufnah- Der gute Bildteil 1st bloc ın der des
meprüfung ın Clie Kunstakademie) selnen AÄus- Buches angebracht, wodurch der Illustrations-
druck findet charakter nicht genügend ZuUuU!T Geltung kommt.

Den langen Weg zu „Anschluss”, den Abgesehen VO  3 diesen Mängeln kann 111a Cdie
„1raum VOo Reich“ cschildert der we1lt aUsho- Lektüre des Werkes bestens empfehlen; stellt
lende Beıltrag VOo  3 Steinbach_ Der 1n€e Bereicherung ZuUu!r bisherigen Llteratur dar.

LiINZUlOor geht auf Cdie Anfänge der ONAUMO- Rudolf Zinnhobler
narchie, Cdie Revolution VOo  3 1545 un: ihre AÄus-
wirkungen, Cdie „Ausbildung der deutsch-völki-
schen Idee“ Uun: Cdie Rolle des Antijudaismus ın KIRCHENGESC  ICHTEÖOsterreich VOT Uun: nach dem „Anschluss” e1n.

Anhand der einschlägigen Llteratur bzw. $ Grabner-Haider, on Hıtlers Theolo-
der Erinnerungen VOo  3 Zeitzeugen dokumen- giıe des Todes (Topos Taschenbücher 682)1er Haidinger Cdie kEreign1sse VOT un: nach Verlagsgemeinschaft 0PpOS Dlus, Kavelaer
1935 Dabe!i wird nicht Immer IKlar erkennbar, 2009 uro Y 90 (D) uro 10,20
WAS der Verfasser übernommen hat un: WAS (A) ( HF 18,80 ISBEN Y /8-3-836/-0682-/
VOo  3 ihm celhbst STLAaM ML DIie relevanten Kapitel
behandeln Cdie TIhemen: „WiIe Cdie Jungen Na- Nicht zu erstien Mal werden 1mmM deutschen
7185 wurden 149-209); „Anschluss Uun: Ab- Sprachraum Cdie religiösen urzeln des al10-
cschluss“ 211-273); „Jäter, Opfer Uun: der nalsozlalismus thematisiert. In der Iheol.-prakt.
Rest“ 275-352) Quartalschrift veröffentlichte Rudalf Zinnhob-

ler bereits 1979 einen Artikel diesem Ihema.nNnier der Überschrift „E1INn 'olk WI1IE jedes
andere“ versuchen Clie beiden Autoren cdas Ke- AÄus dem etzten Dezennium selen Veröffent-
SUMmMe€e ziehen 353-366) lichungen geNannt: Michael Hesemann „HIt-

Während Cdie Judenfrage un: cdas S-Eu- lers Religion 2004), NiOoOnN Grabner-Haider
thanasieprogramm cchr ausführlich ZuUu!r Spra- „Hitlers mythische Religion’ Böhlau, 2007
che kommen, wird Clie Rolle der Kirche 1mmM Uun: zuletzt: Kalner Bucher „Hitlers Theologie”
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KIRCHENGESCHICHTE

◆ Grabner-Haider, Anton: Hitlers Theolo-
gie des Todes (Topos Taschenbücher 682). 
Verlagsgemeinschaft Topos plus, Kevelaer 
2009. (175) Pb. Euro 9,90 (D) / Euro 10,20 
(A) / CHF 18,80. ISBN 978-3-8367-0682-7.

Nicht zum ersten Mal werden im deutschen 
Sprachraum die religiösen Wurzeln des Natio-
nalsozialismus thematisiert. In der Th eol.-prakt. 
Quartalschrift  veröff entlichte Rudolf Zinnhob-
ler bereits 1979 einen Artikel zu diesem Th ema. 
Aus dem letzten Dezennium seien an Veröff ent-
lichungen genannt: Michael Hesemann „Hit-
lers Religion“ (2004), Anton Grabner-Haider 
„Hitlers mythische Religion“ (Böhlau, 2007) 
und zuletzt: Rainer Bucher „Hitlers Th eologie“ 

GESCHICHTE

◆ Haidinger, Martin / Steinbach, Günther: 
Unser Hitler. Die Österreicher und ihr 
Landsmann. Ecowin Verlag GmbH, Salz-
burg 2009. (379, zahlr. Abb., Schutzum-
schlag) Geb. Euro 24,00 (D, A) / CHF 42,30. 
ISBN 978-3-902404-71-8.

Es ist nicht leicht, dieses interessante und ma-
terialreiche Buch in einer Rezension zu würdi-
gen. Eine Hitler-Biografi e im eigentlichen Sinne 
stellt es nicht dar. Gezeigt werden soll Hitlers 
Aufstieg und Ende, vor allem aber seine Ver-
fl ochtenheit mit Österreich, seinem Herkunft s-
land. M. Haidinger spricht von Hitlers „Öster-
reich-Komplex“ (9–50), der im „Traum Linz“ 
(Ausbau zur Kulturhauptstadt des Reiches nach 
dem „Anschluss“) und im „Trauma Wien“ (Stät-
te seines Versagens, nicht bestandene Aufnah-
meprüfung in die Kunstakademie) seinen Aus-
druck fi ndet.

Den langen Weg zum „Anschluss“, den 
„Traum vom Reich“ schildert der weit ausho-
lende Beitrag von G. Steinbach (51–147). Der 
Autor geht u. a. auf die Anfänge der Donaumo-
narchie, die Revolution von 1848 und ihre Aus-
wirkungen, die „Ausbildung der deutsch-völki-
schen Idee“ und die Rolle des Antijudaismus in 
Österreich vor und nach dem „Anschluss“ ein.

Anhand der einschlägigen Literatur bzw. 
der Erinnerungen von Zeitzeugen dokumen-
tiert M. Haidinger die Ereignisse vor und nach 
1938. Dabei wird nicht immer klar erkennbar, 
was der Verfasser übernommen hat und was 
von ihm selbst stammt. Die relevanten Kapitel 
behandeln die Th emen: „Wie die Jungen Na-
zis wurden“ (149–209); „Anschluss und Ab-
schluss“ (211–273); „Täter, Opfer – und der 
Rest“ (275–352).

Unter der Überschrift  „Ein Volk wie jedes 
andere“ versuchen die beiden Autoren das Re-
sümee zu ziehen (353–366).

Während die Judenfrage und das NS-Eu-
thanasieprogramm sehr ausführlich zur Spra-
che kommen, wird die Rolle der Kirche im 

nologie der Ereignisse. Der Tod der Mutter wird 
zum Beispiel an mehreren Stellen berichtet. Das 
macht die Lektüre nicht leicht. Wo jeweils be-
fi ndet sich der Leser in der Abfolge des Gesche-
hens?
Linz Rudolf Zinnhobler

Leben Hitlers und in Österreich nach dem An-
schluss nicht so eingehend behandelt (vgl. z. B. 
255–259 u. ö.). Die Autoren zeigen jedoch Ver-
ständnis für die konkreten Situationen. 1938, 
beim „Anschluss“, hatte „die römisch-katho-
lische Kirche in Österreich […] keine realisti-
sche Chance, zwischen allzu vielen Optionen 
zu wählen“. So stellten sich damals die Bischöfe 
auf den Boden der Tatsachen und riefen die Ka-
tholiken dazu auf, am 10. April 1938 „für den 
Anschluss“ zu stimmen. Erwähnung hätte es 
in diesem Zusammenhang verdient, dass der 
Linzer Bischof Johannes M. Gföllner deutliche 
Zeichen dafür setzte, dass er den Beschluss des 
österreichischen Episkopats nicht wirklich mit-
trug. Der Weg, den die Kirche in der Folge ging, 
sollte ihr das Überleben einigermaßen sichern, 
wurde aber nicht selten zum Leidensweg, auf 
dem viele Opfer zu beklagen waren, wofür das 
vorliegende Buch kaum Beispiele bringt.

Bedauerlich ist das Fehlen eines Registers. 
Bei der Wiederbenützung des Werkes werden 
die vielen handelnden Personen und die ge-
schilderten Ereignisse nur mit Mühe greifb ar. 
Gerade weil das Geschehen nicht chronolo-
gisch dargestellt wird, wäre man für die regis-
trale Erfassung der Daten dankbar gewesen. 
Der gute Bildteil ist en bloc in der Mitte des 
Buches angebracht, wodurch der Illustrations-
charakter nicht genügend zur Geltung kommt. 
Abgesehen von diesen Mängeln kann man die 
Lektüre des Werkes bestens empfehlen; es stellt 
eine Bereicherung zur bisherigen Literatur dar.
Linz Rudolf Zinnhobler
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Echter, 2008 Grabner-Haiders csoeben VOI - 1E (‚Otter neben sich dulde un: unbedingten
gelegtes Buch „Hitlers Theologie des Todes“ 1st Gehorsam verlange. SO WIE sich Cdie Kirche
1mmM Grunde 1n€e gekürzte Ausgabe se1lNEes O07 ZuUu!r Verfolgung der „Häretiker” 1ın der e1t des
verfassten Werks, cdas 11U  3 als Taschenbuch ın frühen der mittelalterlichen C'hristentums
der Topos-Reihe erschienen Ilst Der UfOor ll (Gnostiker, Monophysiten, ÄArlaner, spater Cdie
zeigen, dass Cdie nationalsozialistische Ideologie Juden, Cdie Hexen) legitimiert sah, folgte das
nicht 1933 VOo Himmel gefallen 1St. S 1e speıist Vorgehen Hitlers Cdie Bolschewisten,
sich AUS philosophischen Uun: theologischen den, /igeuner un: alle Rassenfremden einem
Denklinien, Cdie sich VO 1Ns Jahrhun- umfassenden göttlichen Willen. In religions-
dert ziehen un: stark VOo  3 der Ablehnung der geschichtlicher Hinsicht 1st die TIhese VOo Ab-
Aufklärung, des Liberalismus, der Demokratie, solutheitsanspruch des christlichen (‚ottes als
des Individualismus, des Sozlalismus Uun: Folge einer VO  3 den Jerusalemer Tempelpries-
cdas Judentum gepragt sind. In sieben Zugängen tern durchgesetzten Monopolstellung
argumentiert der Utlor cdas unumstrıittene durchaus VOo  3 Interesse (Vgl. Jan Assmann), bi-
Faktum VOo  3 den theologischen un: philosophi- beltheologisch greift dieses Kapitel kurz un:
schen urzeln des Nationalsozialismus. bleibt undifterenziert.

In einem ersien Zugang wird Adalf Hitlers uch orofße Philosophen mMussen als Weg-
Gottesbegriff nachgegangen: ott steht für cdas bereiter nationalsozialistischer Ideologie gel-
Unbegreifliche, für Jjenen Absoluten, den 111a en Der Utlor spannt einen Bogen VO  3 Platon,
nicht Zzerstoren dürfe, der ber VOo  3 der Kirche Niccoloö Machiavelli, Ihomas Hobbes, Fried-
ın Dogmen un: Heuchele] erstickt wurde. DIie rich Wilhelm Schelling, Arthur Schopenhauer,
1IiECEUE Volksbewegung des Nationalsozialismus Friedrich Nietzsche bis Max cheler. ber
wolle Hitler der Erhaltung des gOott- uch Jungere Philosophen WIE YNS Junger,
lichen Werkes dienen. Hitler celhbst sah sich YNS! Krieck, Alfred Baeumler schätzten hu-
„VOILL Schicksal‘ von der „Vorsehung”, VOo manistisches, positivistisches Denken ger1ng.
„Herrgott 1mmM Himmel”) auserwählt, ın „tiefster uch artın Heidegger, auf den der UTOr AUS-

Gottgläubigkeit” der messijanischen FEFrwäh- führlicher eingeht, habe den Schrecken der MOoO-
lung, Cdie auf das deutsche 'olk übergegangen derne nicht ertragen können. Er habe miıt selner
s€l1, entsprechen. DIieses 1el könne 11UT miıt Antiphilosophie alles Vernunftgeschehen abge-
bedingungslosem Glauben „sola iide”) cdas werltel Uun: damit 1n€e Grundrichtung ahnlich
nationalsozialistische Programm erreicht WT - der NS-Ideologie eingeschlagen. DE heute eın
den E1ın soölches Exklusivverständnis beinhaltet T1 Zusammenhang zwischen den beiden
„folgerichtig” Cdie Vernichtung aller Feinde un: Weltkriegen des Jahrhunderts gesehen wird,
den rleg. führt Grabner-Haider 1n€e Reihe VO  3 T1heolo-

Der nationalsozialistische Monopolan- CI un: Philosophen des beginnenden Jahr-
spruch auf Cdie „EINZISE Wahrheit“ SOWIE Cdie hunderts . Clie ZuUu!r ideologischen Aufrüstung
Theorie des „gerechten Krieges’ Uussten nicht des Krleges Uun: ZuUuU!T Entwicklung der national-
1ICU erfunden werden. Beide wurden VOo  3 der sO7lalistischen Ideologie beitrugen. Der L ]ıtera-
TIradition des C'hristentums beigestellt. Schon turnobelpreisträger Rudalf FEFucken hatte schon
ce1t Augustinus, ce1t der e1t der Kreuzzuge 1914 argumentiert, der ri1eg verfolge edlie / we-
un: ce1t der e1t der Konfessionskonflikte cCke Uun: E1 eın „heiliger Krieg”. Der deutsche
1E C'hristen mıt solchen Ansprüchen vertirau £€15 E1 Jetz reif geworden, Cdie Welt g-
Nur mıt einer lang tradierten Mythologie des cstalten. Der Philosoph YNS! TIroeltsch prokla-
Krleges 1st Grabner-Haider erklärbar, mierte WI1IE viele 1mmM brsten Weltkrieg den

viele Menschen ın den Weltkriegen göttlichen degen für Cdie deutschen Soldaten.
des Jahrhunderts hne Widerstand die- Adalf VO  3 arnack, der evangelische Theologe,
CT Todesmythologie gefolgt sind Eıne für Cdie sprach VOo  3 der religiösen Verklärung der Up-

fer, des Blutes un: der Iränen, welche ihnen Cdiemonotheistischen Religionen typische „LYSt-
schlagsdoktrin ZuUu!r Verteidigung des Glaubens Schau auf das ‚W1ge ermögliche. DIie Philoso-
ermächtigte uch Hitler, den ri1eg phen Rudalf Borchardt, Paul Natorp un: eorg
Cdie 5Sowjetunion beginnen. Fur Grabner- Simmel betrachteten den ri1eg als „Krisis”, der
Haider wurzelt Cdieser Gehorsam letztlich 1mmM Cdie Schäden moderner Z ivilisation beseitige,
jüdischen/christlichen/islamischen Gottesbild, Cdie Individuen wieder einem 'olk vereine
einem Kr1egsS- Uun: Rachegott, der keine ande- Uun: cdas alte, christliche Uun: germanische Erbe
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(Echter, 2008). Grabner-Haiders soeben vor-
gelegtes Buch „Hitlers Th eologie des Todes“ ist 
im Grunde eine gekürzte Ausgabe seines 2007 
verfassten Werks, das nun als Taschenbuch in 
der Topos-Reihe erschienen ist. Der Autor will 
zeigen, dass die nationalsozialistische Ideologie 
nicht 1933 vom Himmel gefallen ist. Sie speist 
sich aus philosophischen und theologischen 
Denklinien, die sich vom 19. ins 20. Jahrhun-
dert ziehen und stark von der Ablehnung der 
Aufk lärung, des Liberalismus, der Demokratie, 
des Individualismus, des Sozialismus und gegen 
das Judentum geprägt sind. In sieben Zugängen 
argumentiert der Autor das – unumstrittene – 
Faktum von den theologischen und philosophi-
schen Wurzeln des Nationalsozialismus.

In einem ersten Zugang wird Adolf Hitlers 
Gottesbegriff  nachgegangen: Gott steht für das 
Unbegreifl iche, für jenen Absoluten, den man 
nicht zerstören dürfe, der aber von der Kirche 
in Dogmen und Heuchelei erstickt wurde. Die 
neue Volksbewegung des Nationalsozialismus 
wolle – so Hitler – der Erhaltung des gött-
lichen Werkes dienen. Hitler selbst sah sich 
„vom Schicksal“ (von der „Vorsehung“, vom 
„Herrgott im Himmel“) auserwählt, in „tiefster 
Gottgläubigkeit“ der messianischen Erwäh-
lung, die auf das deutsche Volk übergegangen 
sei, zu entsprechen. Dieses Ziel könne nur mit 
bedingungslosem Glauben („sola fi de“) an das 
nationalsozialistische Programm erreicht wer-
den. Ein solches Exklusivverständnis beinhaltet 
„folgerichtig“ die Vernichtung aller Feinde und 
den Krieg.

Der nationalsozialistische Monopolan-
spruch auf die „einzige Wahrheit“ sowie die 
Th eorie des „gerechten Krieges“ mussten nicht 
neu erfunden werden. Beide wurden von der 
Tradition des Christentums beigestellt. Schon 
seit Augustinus, seit der Zeit der Kreuzzüge 
und seit der Zeit der Konfessionskonfl ikte wa-
ren Christen mit solchen Ansprüchen vertraut. 
Nur mit einer lang tradierten Mythologie des 
Krieges ist es – so Grabner-Haider – erklärbar, 
warum so viele Menschen in den Weltkriegen 
des 20. Jahrhunderts ohne Widerstand die-
ser Todesmythologie gefolgt sind. Eine für die 
monotheistischen Religionen typische „Erst-
schlagsdoktrin“ zur Verteidigung des Glaubens 
ermächtigte auch A. Hitler, den Krieg gegen 
die Sowjetunion zu beginnen. Für Grabner-
Haider wurzelt dieser Gehorsam letztlich im 
jüdischen/christlichen/islamischen Gottesbild, 
einem Kriegs- und Rachegott, der keine ande-

ren Götter neben sich dulde und unbedingten 
Gehorsam verlange. So wie sich die Kirche 
zur Verfolgung der „Häretiker“ in der Zeit des 
frühen oder mittelalterlichen Christentums 
(Gnostiker, Monophysiten, Arianer, später die 
Juden, die Hexen) legitimiert sah, so folgte das 
Vorgehen Hitlers gegen die Bolschewisten, Ju-
den, Zigeuner und alle Rassenfremden einem 
umfassenden göttlichen Willen. In religions-
geschichtlicher Hinsicht ist die Th ese vom Ab-
solutheitsanspruch des christlichen Gottes als 
Folge einer von den Jerusalemer Tempelpries-
tern durchgesetzten Monopolstellung JHWHs 
durchaus von Interesse (Vgl. Jan Assmann), bi-
beltheologisch greift  dieses Kapitel zu kurz und 
bleibt zu undiff erenziert.

Auch große Philosophen müssen als Weg-
bereiter nationalsozialistischer Ideologie gel-
ten. Der Autor spannt einen Bogen von Platon, 
Niccoló Machiavelli, Th omas Hobbes, Fried-
rich Wilhelm Schelling, Arthur Schopenhauer, 
Friedrich Nietzsche bis zu Max Scheler. Aber 
auch jüngere Philosophen wie Ernst Jünger, 
Ernst Krieck, Alfred Baeumler schätzten hu-
manistisches, positivistisches Denken gering. 
Auch Martin Heidegger, auf den der Autor aus-
führlicher eingeht, habe den Schrecken der Mo-
derne nicht ertragen können. Er habe mit seiner 
Antiphilosophie alles Vernunft geschehen abge-
wertet und damit eine Grundrichtung ähnlich 
der NS-Ideologie eingeschlagen. Da heute ein 
enger Zusammenhang zwischen den beiden 
Weltkriegen des 20. Jahrhunderts gesehen wird, 
führt Grabner-Haider eine Reihe von Th eolo-
gen und Philosophen des beginnenden 20. Jahr-
hunderts an, die zur ideologischen Aufrüstung 
des Krieges und zur Entwicklung der national-
sozialistischen Ideologie beitrugen. Der Litera-
turnobelpreisträger Rudolf Eucken hatte schon 
1914 argumentiert, der Krieg verfolge edle Zwe-
cke und sei ein „heiliger Krieg“. Der deutsche 
Geist sei jetzt reif geworden, die Welt zu ge-
stalten. Der Philosoph Ernst Troeltsch prokla-
mierte – wie so viele im Ersten Weltkrieg – den 
göttlichen Segen für die deutschen Soldaten. 
Adolf von Harnack, der evangelische Th eologe, 
sprach von der religiösen Verklärung der Op-
fer, des Blutes und der Tränen, welche ihnen die 
Schau auf das Ewige ermögliche. Die Philoso-
phen Rudolf Borchardt, Paul Natorp und Georg 
Simmel betrachteten den Krieg als „Krisis“, der 
die Schäden moderner Zivilisation beseitige, 
die Individuen wieder zu einem Volk vereine 
und das alte, christliche und germanische Erbe 
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verteidige. uch der Kkatholische Theologe Jo atalen Sonderweg der deutschen Philoso-
seph Mausbach betonte Cdie positive moralische phie Uun: Theologie ın der zweıiten Hälfte des
Wirkung des /welten Weltkrieges. FEchte Liebe Jahrhunderts, respektive ihre folgenschwe-
MUSSE uch weh i{un un: strafen, Uun: Ablehnung der Moderne aufzuzeigen. „ LS
verwunden. amı wurde der r1eg ın selinen 1st als ob orofße Teile der Bevölkerung keine
ugen zu gottgewollten „Kreuzzug” Cdie Erlaubnis Lebensglück un: Lebensfreude
Unmoral der Feinde. Ntier den evangelischen hatten.“ Freilich WAare ohnend, noch eINgE-

hender den kulturhistorischen Ursachen CdiesesTheologen VOT allem Gerhard Kittel, Paul
Althaus un: FEmanuel Hirsch überzeugt, dass Phänomens nachzugehen. Kritisch ATIZUITILICT-

Cdie Politik des Drıtten Reiches eın „göttliches ken 1st, dass durch Clie KUurze der Darstellung
Wunder E1 un: das deutsche 'olk unfter dem manche Positionen (Philosophen, Theologen)
„Hammer Gottes“ hartem Elisen geschmiedet plakativ Uun: undifterenziert ausfallen. Ver-
werde. Was Cdie Theologen argumentatıv entw1- Lrelier kritischer Positionen werden 11UT margl-
ckelten, wurde ın den Reden un: Predigten der nal angeführt. [Das Lektorat des Buchs 1st be-
Feldgeistlichen des brsten Weltkriegs rezıplert. dauerlicherweise nicht fehlerfrei S 12, 37, 1672
Daran konnten Hitler Uun: Cdie -Kriegs- a.)} Fur 1n€e kurze Einführung ın das Ihema,
Strategen anknüpfen. e deutsche Philosophie noch dazu eInNnem gunstigen Preis der VT -

un: Theologie hatte damit der Utlor ihre mutliche 7 weck der Veröftentlichung kann
moralische Unschuld verloren Uun: 1st erneut 111a den Band durchaus empfehlen.
der Utlor ın 1n€e „Ideologie des Tötens“ über- LiINZ Helmut Wagner
CHANSCIL, hne merken. DIie genulne Ent-
wicklung des NS-Regimes WT Cdie Umsetzung
der Ideologie des Todes miıt höchster techni-

KIRCHENRECHTcscher Efhzienz un: damit Cdie industriell OrSa-
n]ısSIerte Auslöschung VO  3 Millionen VOo  3 Mit-

©  e Loretan, Adrıan: Religionen im Kontextmenschen. 5ogar Clie Programme des „guten
Todes“ (Euthanasie) wurden VO  3 einigen Theo- der Menschenrechte (Religionsgeschicht-

lıche Studien Theologischer Verlag /ZU-logen gebilligt. Wenige Clemens Galen) rich, Zürich 2010 Geb Uuro 30,00 D) /[raten Hen dagegen auf. Viele „Mitwirkende“ uro 30,90 (A) ( HF 44.00 ISBN Y /8-3-290-7, B Soldaten fügten sich ın Cdie „Iheologie” 20055-8VOo Tod für Führer, 'olk un: Vaterland. nde-
ICIL, VOT allem den KZ-Opfern, 1st 1ın dieser e1t Ausgangspunkt 1st Cdie rage, WI1IE Cdie Grund-
ohl jeder Glaube ott zerbrochen. rechte ın den Religionsgemeinschaften Uun:

/u der uch künftig ausstehenden Bewälti- 1mmM Zusammenspiel miıt dem aal verstanden
SUuNs des Holocausts postuliert Grabner-Haider werden können. Der Verfasser bearbeitet cdas
fortgesetzte Irauer- Uun: Erinnerungsarbeit, Ihema ın sechs Abschnitten, denen eın SSaYy
1n€e 1iECUEC Theologie des Lebens, Cdie das Zzwelte „Menschenrechte ın den Religionen‘ 11-

Vatikanische Konzil formuliert habe, stärken gestellt 1St. ach rechtsphilosophischen UÜber-
un: cstabilisieren. uch Cdie Kirchen haben legungen z u Begrift der Gerechtigkeit folgt
inzwischen ihre Mitschuld eingestanden. Ole- eın Kapitel über Cdie Allgemeine Erklärung der

Menschenrechte un: Cdie Position der Kirchen.1Aallz der Kulturen un: Religionen könnten
der UlOor beitragen, Cdie (Gewaltpotenziale ESs folgt 1n€e Auseinandersetzung miıt dem Ver-
der monotheistischen Religionen reduzie- hältnis VOo  3 Rechtsstaat Uun: Religionen. Ab-
1E Uun: nach dem Vorbild VOo  3 Hans ungs schnitt „DIE religlöse Bildung ın der Kirche“
„Projekt Weltethos“ 1n€e noch Junge Theologie widmet sich den Theologischen Fakultäten
des Lebens ın kuropa verwurzeln. der Schnittstelle VOo  3 Wissenschaftsfreiheit Uun:

Grabner-Haider schliefßt cdas Buch miıt Religionsfreiheit SOWIE den verschiedenen MOoO-
selinen eigenen Kindheitserinnerungen Cdie dellen des Religionsunterrichts Öffentlichen
Kr1egS- un: Nachkriegszeit. Stünden 61€ als chulen. e rage nach der Gleichstellung der

Geschlechter 1mmM Hinblick auf Cdie Kirchen Uun:UusSswels des persönlich/biografischen Zugangs
Anfang, würden 61€ weniger als Anhang cdas bestehende Spannungsverhältnis zwischen

wirken. staatlichem Uun: kirchlichem Gleichstellungs-
DIie Verdienste des Buches liegen darin, recht werden 1mmM fünften Kapitel entfaltet. Im

grofße Linıen aufzuzeigen. Eiıne davon 1st, den etzten Abschnitt stellt sich der UfOor abschlie-
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verteidige. Auch der katholische Th eologe Jo-
seph Mausbach betonte die positive moralische 
Wirkung des Zweiten Weltkrieges. Echte Liebe 
müsse auch weh tun und strafen, versagen und 
verwunden. Damit wurde der Krieg in seinen 
Augen zum gottgewollten „Kreuzzug“ gegen die 
Unmoral der Feinde. Unter den evangelischen 
Th eologen waren vor allem Gerhard Kittel, Paul 
Althaus und Emanuel Hirsch überzeugt, dass 
die Politik des Dritten Reiches ein „göttliches 
Wunder“ sei und das deutsche Volk unter dem 
„Hammer Gottes“ zu hartem Eisen geschmiedet 
werde. Was die Th eologen argumentativ entwi-
ckelten, wurde in den Reden und Predigten der 
Feldgeistlichen des Ersten Weltkriegs rezipiert. 
Daran konnten A. Hitler und die NS-Kriegs-
strategen anknüpfen. Die deutsche Philosophie 
und Th eologie hatte damit – so der Autor – ihre 
moralische Unschuld verloren und ist – erneut 
der Autor – in eine „Ideologie des Tötens“ über-
gegangen, ohne es zu merken. Die genuine Ent-
wicklung des NS-Regimes war die Umsetzung 
der Ideologie des Todes mit höchster techni-
scher Effi  zienz und damit die industriell orga-
nisierte Auslöschung von Millionen von Mit-
menschen. Sogar die Programme des „guten 
Todes“ (Euthanasie) wurden von einigen Th eo-
logen gebilligt. Wenige (Clemens A. v. Galen) 
traten off en dagegen auf. Viele „Mitwirkende“ – 
z. B. Soldaten – fügten sich in die „Th eologie“ 
vom Tod für Führer, Volk und Vaterland. Ande-
ren, vor allem den KZ-Opfern, ist in dieser Zeit 
wohl jeder Glaube an Gott zerbrochen.

Zu der auch künft ig ausstehenden Bewälti-
gung des Holocausts postuliert Grabner-Haider 
fortgesetzte Trauer- und Erinnerungsarbeit, um 
eine neue Th eologie des Lebens, die das zweite 
Vatikanische Konzil formuliert habe, zu stärken 
und zu stabilisieren. Auch die Kirchen haben 
inzwischen ihre Mitschuld eingestanden. Tole-
ranz der Kulturen und Religionen könnten – so 
der Autor – beitragen, die Gewaltpotenziale 
der monotheistischen Religionen zu reduzie-
ren und so nach dem Vorbild von Hans Küngs 
„Projekt Weltethos“ eine noch junge Th eologie 
des Lebens in Europa verwurzeln.

Grabner-Haider schließt das Buch mit 
seinen eigenen Kindheitserinnerungen an die 
Kriegs- und Nachkriegszeit. Stünden sie – als 
Ausweis des persönlich/biografi schen Zugangs – 
am Anfang, würden sie weniger als Anhang 
wirken.

Die Verdienste des Buches liegen darin, 
große Linien aufzuzeigen. Eine davon ist, den 

fatalen Sonderweg der deutschen Philoso-
phie und Th eologie in der zweiten Hälft e des 
19. Jahrhunderts, respektive ihre folgenschwe-
re Ablehnung der Moderne aufzuzeigen. „Es 
ist so als ob große Teile der Bevölkerung keine 
Erlaubnis zu Lebensglück und Lebensfreude 
hatten.“ Freilich wäre es lohnend, noch einge-
hender den kulturhistorischen Ursachen dieses 
Phänomens nachzugehen. Kritisch anzumer-
ken ist, dass durch die Kürze der Darstellung 
manche Positionen (Philosophen, Th eologen) 
zu plakativ und undiff erenziert ausfallen. Ver-
treter kritischer Positionen werden nur margi-
nal angeführt. Das Lektorat des Buchs ist be-
dauerlicherweise nicht fehlerfrei (S. 12, 37, 162 
u. a.). Für eine kurze Einführung in das Th ema, 
noch dazu zu einem günstigen Preis – der ver-
mutliche Zweck der Veröff entlichung –, kann 
man den Band durchaus empfehlen.
Linz Helmut Wagner

KIRCHENRECHT

◆ Loretan, Adrian: Religionen im Kontext 
der Menschenrechte (Religionsgeschicht-
liche Studien 1). Theologischer Verlag Zü-
rich, Zürich 2010. (288) Geb. Euro 30,00 (D) / 
Euro 30,90 (A) / CHF 44,00. ISBN 978-3-290-
20055-8.

Ausgangspunkt ist die Frage, wie die Grund-
rechte in den Religionsgemeinschaft en und 
im Zusammenspiel mit dem Staat verstanden 
werden können. Der Verfasser bearbeitet das 
Th ema in sechs Abschnitten, denen ein Essay 
„Menschenrechte in den Religionen“ voran-
gestellt ist. Nach rechtsphilosophischen Über-
legungen zum Begriff  der Gerechtigkeit folgt 
ein Kapitel über die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte und die Position der Kirchen. 
Es folgt eine Auseinandersetzung mit dem Ver-
hältnis von Rechtsstaat und Religionen. Ab-
schnitt D „Die religiöse Bildung in der Kirche“ 
widmet sich den Th eologischen Fakultäten an 
der Schnittstelle von Wissenschaft sfreiheit und 
Religionsfreiheit sowie den verschiedenen Mo-
dellen des Religionsunterrichts an öff entlichen 
Schulen. Die Frage nach der Gleichstellung der 
Geschlechter im Hinblick auf die Kirchen und 
das bestehende Spannungsverhältnis zwischen 
staatlichem und kirchlichem Gleichstellungs-
recht werden im fünft en Kapitel entfaltet. Im 
letzten Abschnitt stellt sich der Autor abschlie-
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